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| )Ie N Homaosexuellen SINC VVo 31S0 sind S1Ee, ie andern Töne?
eshalb zutiefst unglücklich und --0- S IC eigentlich em alter Hut, den clie
MOsexuelle 1aben deshalb eine Eextiren Evangelikalen wieder ausgepackt Aa
hohe Selbstmordrate. S {E: benötigen Er. ben VWenn Nan einen Menschen
‚Öösung VOf1 ihrer Fehlprogrammiterung, rechten (Hauben bekehren kann, dann
aber nicht kırchliche Anerkennung und doch auch ZUT rechten Sexualität! INe-
Hixierung ihres Derversen VerhaltensKUFZ &x BUL, VVINCHT  SEn  S  Die allermeisten Homosexuellen sind  Wo also sind sie, die andern Töne?  deshalb zutiefst unglücklich und Ho-  Es ist eigentlich  ein alter Hut, den die  mosexuelle haben deshalb eine extrem  Evangelikalen wieder ausgepackt ha-  hohe Selbstmordrate. Sie benötigen Er-  ben: Wenn man einen Menschen zum  lösung von ihrer Fehlprogrammierung,  rechten Glauben bekehren kann, dann  aber nicht kirchliche Anerkennung und  doch auch zur rechten Sexualität! The-  Fixierung ihres perversen Verhaltens ...  rapie also, genannt Seelsorge. Neben  Ist irgendjemand von uns etwa bereit,  Apologetik und Haßtiraden (Schwule  solchen  ausübenden Homosexuellen  sind eklig - bleibt ja weg!) steht nun  und Sadomasochisten die eigenen Bu-  auch. großrnütige Hilfe (Schwule sind  ben und Enkel z.B. zur Ausbildung an-  arme Schweine - Helfen ist toll).  zuvertrauen?!« Als Leserbrief gekenn-  Theologisch gesprochen: Homose-  zeichnet, aber im übrigen hervorgeho-  xualität wird nicht mehr allein in der Sy-  ben und unkommentiert. abgedruckt.  stematischen Theologie verortet (ist es  Ob der Tatbestand übler Nachrede  recht, daß es sowas gibt?), sondern  oder der Verleumdung geprüft wurde?  wird zum Thema der praktischen Theo-  Die immergleichen Argumente wer-  logie (wie kann man damit-umgehen?).  den wiederholt (Nr. 176/Juni 1996,  Im Prinzip - so scheint es - gibt es da-  Nr.177/August 1996), auch wenn der  mit  hun  eine Gesprächsgrundlage.,  Ton_ dann nicht ganz so plump und  Denn auch wir haben ja immer eine  dümmlich ‚ist. Kirchliche Äußerungen,  Ablösung aus der Moraltheologie ge-  die dem eigenen Konzept widerspre-  fordert, hin zur Auseinandersetzung im  chen, werden jeweils ausführlich kom-  täglichen Leben. In Alltag und Kirche.  mentiert. Da wird kein Gespräch ge-  In Gemeindearbeit und -leitung. Und  sucht, nicht zu verstehen versucht, son-  durchaus auch in Beratung und Seel-  dern allein verurteilt und _ vermeintlich  sorge.  widerlegt. »Der Kirche stünde es gut  Aber die Evangelikalen haben diese  an, die »Diskussion« über Homosexuali-  Verschiebung rnur scheinbar vollzogen.  tät »auf allen kirchlichen Ebenen« abzu-  Wenn es um Seelsorge geht reden sie  brechen« (Nr. 176, S. 33). Zum EKD-  immer über das, was sie in Dogmatik  Papier wurde gar ein ; ausführlicher  und _ Ethik längst für sich entschieden  Kommentar herausgegeben, der zum  und zementiert haben: Schwulsein sei  »Selbstkostenpreis von DM’2,- (Kom-  widernatürlich und gegen Gottes Wil-  mentar) bzw. 4,- (Kommentar und Ori-  len, darf es also nicht geben. Letztlich  ginal) in _Briefmarken bei der Zentral-  sind und bleiben Schwule Objekte der  stelle der Studienstiftung, Schwanallee  Bemühung um Eingliederung ins evan-  53, 35037 Marburg ... bestellt werden  gelikale Weltbild. Zu Gesprächspart-  kann« (Nr. 177, S. 40).  nern, von deren Arngxw1(—?ntetw _man sich  83raple also, A  { Seelsorge. Neben
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keiten ungeelgnet. Wohl! denen, Clie V E- Kirchenleitung cder Frankfurt:
heilt wurden. Ihr Leiden st vorüber. Da Spener Verlag 996 Neben der Auswer-

gelingendes Uuncd| SIÜC <diches SsChwUu- ur der Diskussion stehen en Konser-
1es eben I, wirdc (gnortert. AM | el vatıver beltrag ZUrNn Proponendum der

A



Z  M\W(\\W«ß\»v.‘«.*e-mwmmm«mwamwwmumwmmmwmmmmmmm\vwnvamwmmm\w 3%°

Kheinischen Kiırche und drei theologi- deskirche UNG segenüber der Offentlich-
csche GutaeEhten (Gerstenberger, AT / Keıt V  eien und auf einen farren DIE!
Derger, LDeuser, Systh.). 1 )as Buch, 0g ninarbeiten.
hesonders die exegetischen Gutachter) Briefe aln den leshisch-schwulen KON-
SIN lesenswert. werden ungeötfnet weitergeleitet

Eckhard ung, M.A. Adelsheim über Ooigende Postänschrift:
Lesbisch-schwuler Konvent (LSK)
C/0 Er Helmut Eisässer
Augustenstraße

Konvent lesbischer Dnr 701 76 Stuttgart

refinnen NM schwuler
Fä er gegründet Kein Karfreitag 2|1l' Für
Im AEZ 199 Ha Hen WT einen Konvent SCi”\WUI@ ( hristen Ul'\d
VOo esbischen Theologinnen und
schwulen Theologen n der Württember- lesbische Christinnen!
ischen Landeskirche segründet.

Wır sinc} Teil der CGemeinde esu Wır möchten die Außerungen UNSEerTeSs
Christt Wır lehben und arbeiten als Theo. Hertrn Erzbischofs (Iskar Saler üUber das
oginnen UNC Theologen HN Pfarramt, M Problem yschwule Priester« Hicht unbe-
Vikariat Uuncd anderen Kirchlichen Berel- antwortet assen und aben U1}  C  S Fqlgen-chen. des ausgedacht:

Wır begrüßen F dals n jüngster Zeit B HiNe weltverbreitete Unterschrif-
n UNsSsefer Landeskirche Clie Diskussion tenaktion, (ie 41{1 Pfingsten Öffentlich R
über Homosexualität n „ang gekom Freiburg dn jas (Ordinarıiıat übergeben

werden sollte, Möglicherweise auch inen Ist Die volle Anerkennung sleich
geschlechtlich ebender Un Hebender ulda und dem Vorsitzenden Jjer Bı
Frauen und Männer steht edoch H7 Un schofskontferenz.

Kırche nsbesondere IM Gemeinde- 2) jeder/jede 6011 Anträge 417 Pfarr-
Dfarramt noch Aaus Bisher Ist CS nıcht sememde-, Dekanats- oder/und | HÖZe-
Mmöglich, In cieser Auseinandersetzung anrate schicken mE der Aufforderung,offen aufzutreten und ur 171S sellgst Zu sich NT den Stellungnahmen bischöf-
sprechen. cherseits > bhefassen und siCh eiIne E1I-

Als lesbisch-schwuler KOonvent /Ol- KCHE Meinung zZU bilden, wIie camıt In
len wir unsere lnteresgen 17 UNSeTEeT l an Zukunft UMSgegaNgen werden SOoll



K Z SuL, Wilhelm
z  F  %  “

3 (Um 111527 eigenes diözesanes Bıtte, precht möglichst viele en-
Pfingsten S43 schalfen, cOllten \AH E1n schen d} Auch ails Eltern VOl Schwu
Piingsttreffen Organitsieren M allen hbe en oder Lesben, C amıit djLe Unter.
troffenen Gruppen, alls sich ME »SCHWU- schriftenaktion einer großartigener Pastoral« H weltesten Sinn befassen LDemonstration Protestes { ESs
wollen. S6 Ware durchaus möglich, dies reicht: Kein Karfreitag mehr für SChWÜür-
hler H27 Heidelberg In den Kaumen des Ie Chnsten ind lesbische Christinnen!«
Selbsthiifeb LUrOS veranstalten. WTQ

4) LE Forderungen auf der a ter. Mliıt den wWarmsten Grüßen,schriftenliste (siehe nächste eite) SOll- Johannes-Minne, C/0 Hans Floryten ebenfalls 417 Mmöglichst viele kıirchli- Lessingstralse 30, 691 15 Heidelbergche Nnstıtulionen und Persönlichkeiten
Zugesandt werden. Telefon 608

einsenden A Johannes-Minne, Adresse ciehe oben.


